
Liturgischer Stil] und Dogmatik
Von Joh.B Umberg S. ]

1e Liturgie ist, für die Dogmatik VOL olcher Bedeutung,
ut egem eredendı lex tatuat supplicandı”, w1e schon

1m „Indiculus Coelestin1” 11 (Denzinger 129) betont wird.
Je wichtiger aber dıe Liturgie, unerläßlıcher auch dıe
richtige Erfassung ihres Sinnes. Da erhebt siıch dıe rage
arfi INa  — dem liturgischen Reden und Handeln den gleichen
Inn beımessen, den INa denselben Worten und Handlungen
ıIn außerliturgischen 'Texten und Berichten für gewöhnlıch beı-
mmessen muß? Wollte INan diese rage ın ıhrer Allgemeın-
heıt bejahen, würde INal sıch den liturgischen (+e1st
versündıgen. Die Liturgie hat, iın Wort und Handlung viel-
fach eıne ihr ausschließlich eigene Ausdrucksweıse, ihren

Nur WeTr den Stiil der Liturgie versteht, weıßeıgenen Stil
auch ihren Inn fassen ; andernfalls entgeht nıcht der
Gefahr, QuSs der Liturgie Anschauungen herauszulesen, dıe
iıhrem (+eiste fremd sınd. Eın geschichtliıches Beispiel dieser
Art bıetet dıe Epiklesenfrage.

Es soll NUunN im Folgenden versucht werden, dıe für die do.  a  -
matische Auswertung wichtigsten Eigentümlichkeiten des lıtur-
gischen Stiles AUS den amtlichen Denkmälern der römischen
Liturgıie herauszuarbeıten. Nıcht als ob VON rein lıturgle-
wissenschaftlichen erken schweigen nıcht, schon VOonmn

Dogmatıkern beı gegebener Gelegenheit auf die eine oder
andere Eigenart des lıturgischen Stiles hingewıesen wäre

ber INan wurde beiım Lesen dieser Autoren der ac nıcht
froh Kıs blıeb der schöne und richtige Satz „Haec NOln

valent pro tempore QUO dieuntur, sed pTro tempore
pro qu 0 dieuntur“, ohne Beweıs und weckte beı Lösung
VOll Schwierigkeiten den Eindruck eıner ad hoc aufgestellten
Behauptung.

aa Da sich Stileigentümlıchkeiten handelt, dürfen WIr
unNns nıcht mıt dem Nachweise egnügen, daß eıne ın Frage
stehende Kıgenart ın der Liturglie das eıne oder andere Mal

Scholastik.
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beobachten ıst, sondern daß S1Ee mıiıt eiıner gewı1ssen egel-
mäßıgkeit auftrıtt er die Notwendigkeıt, dıe Belege 1n
verhältnismäßıg reicher Fülle vorzulegen.

Um sicheren Boden unter den Füßen haben, SEe1 mıt,
einem Beispiel begonnen, ın dem cdıe lıturgische Ausdrucks-
welse unbestreıitbar und unbestritten VON der außerliturgischen
wesentlich abweicht. Ordo Baptısmı parvulorum, tıt Z

Z (Rituale Romanum, Kdıtio typica, Romae 1925), he1ißt,
„Imponit capıtı e1us lınteolum candıdum 10Cc0 vestis albae,

dieens: ÄAccıpe vestem candıdam, QUaM perferas immaculatam
ante tribunal Domuin1 nostrı lesu Chrısti, ut habeas vıtam geter-
Na Entspräche 1er der ınn der Worte und der Handlung
dem, Was der Wortlaut und das Tun sich“, qußer-
lıturgisch betrachtet, besagt, müßte INa S  $ dıe Kırche
stelle 1er das neugetaufte ınd dıe Forderung, das mate-
rielle weıße Tüchlein, das ıhm der Priester auflegt, sauber
und fleckenlos bewahren und dann nde des Lebens
ins Jenseıts mıt hinüberzunehmen. Alleın das 11 die Kirche
natürlıch nıcht ihr Wort und ' T'un hat nıcht den Sinn, den

haben cheıint. Was der Täufling nach der Meıinung
der Kırche unversehrt bewahren und 1ns andere en hinühber-
nehmen soll, ist nıicht eINn materielles Tüchleın, sondern das
((ewand der heiligmachenden Gnade Dıiese überreıicht ıhm dıe
Kirche als bleibendes und heilıg haltendes Kleid Das
„linteolum candıdum“, das der Priester dem ınd auflegt, ist 1im
Sınne der Kıirche DUr eın die heiliızmachende (Anade astellver-

e In unserem ist dıe Stellvertretung
zweıstulig: zuerst vertritt das linteolum candıdum, WwW1e ıim
Ordo aptısmı ausdrücklich hervorgehoben WIrd, e1n weıbes
Kleıd (10co vestis albae); zweıtens vertritt dıe heilıgmachende
Na Diese Übergabe des weıßben Kleides nthält aber
außerdem noch e1INn unbestrittenes und unbestreitbares Beispiel
VOoON stellvertretender Zeit Tat und Wort besagen
allem Anscheın nach, daß die heiliıgmachende (Anade dem
Täufling hıe et, NUNG, Im Augenblick der Überreichung des
Gnadensymbols, mitgeteilt werde: „Accıpe vestem candıdam,
quam perferas. d Und doch ist's N1C. gemeınnt. Die
nade, die 1er durch das weıße Kleidchen symbolısıert ist,
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wurde dem Kinde bereıts durch den zeıtlich vorausgehenden
eigentlichen Taufakt mitgeteilt, und diese schon vollzogene
Gnadenmitteilung soll NUur hıe et, UNC ZU augenfällıgen Aus-
druck gebracht werden. Das geschieht aber nıcht In der Korm,
daß die Kırche den Priester eiwa also sprechen 1e „Acce-

6pıstı vestem candıdam, QqUam perferas . ’ sondern S1e äBßt
&“ıhn ın der Gegenwartsform „Accıpe indem der

gegenwärtige Augenblick als stellvertretend für den Augen-
blick des Taufaktes gefaßt wird SO en WIT In der Über-
gabe des Taufkleides eıne doppelte Art VO ellver-
tretung, eıne sachlıche uUurc das siıchtbare Symbol, eıne
zeıtlıche durch eınen NCUCH, getrennten Zeitpunkt.

Von diesem grundlegenden Beıspıel ausgehend haben WIr
nunmehr induktiv den Beweıs hefern, daß die Verwendung

der atellvertretenden Zeıt, der otellvertretenden aC.
(Symbol) und die Verbindung beıder nNnıC. Eıinzeltatsachen,
sondern iın der Liturgıe äulg vorkommende Erscheimungen
sind, daß INan darın charakterıistische Eigentümlichkeiten des
lıturgıschen Stiles erkennen hat

Vor der Darbietung des induktiven Beweılses dürfte 1N-
dessen eine Vorbemerkung angebracht sein teıls ZULC geschicht-
lıchen, eıuls ZULC psychologıischen Erklärung der lıturgischen Ver-
tretungsidee. Eıne Personalstellvertretung 1st für dıe Liturgıe
VON Christus selbst angeordnet worden. Kr hat nämlıich selber
bestimmt, daß der menschliche Priester beı den Sakramenten,

arsten be1 der Eucharistie („Hoc esft, CoOorpus m eum“),
seıne Stelle, dıe Person Christl, vertrete. „Ddacramenta Sunt

Nur ıst, diıese Von Christus selbstvicarlıae actıones Christi. “
verordnete Stellvertretung keine reın hlıturgische, sondern S1e6
ist wesentlich auch eıne rechtliche und q|s solche
operato wirksam, während dıe rein lıturgısche keine streng recht-
liche ist, und auch keine Juridısche oder anderweıtige „Qquası

operato” erfolgende Wırkung en braucht Kıne
qsolche reın lıturgısche Stellvertretung hat wesentlich Be-
lehrungszwecke und ist; psychologısch AUuSs dem Verlangen und
dem Bedürfnis erklären, den oft, in eınem einzıgen kte
aufgespeicherten tiefen und reichen (+ehalt ın sinnfällıger W eıse
darzustellen und fächerartig VOrLr den Augen des Beschauers
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entfalten. Mit diesem Belehrungszweck verbindet sıch vıel-
fach die Absıcht weıterer psychischer Einwirkung auf die
eele, indem diese durch dıe „visıbılıa relıg10n1s et, pletatıs
signa” (Conc. Trid Z D: Denzinger 043) innern
Wiıllensakten angereg werden soll, dıe, W1@e e1m Sakra-
mentenempfang, die Vorbereitung und damıt dıe Fruchtbarkeit
des Sakramentes (ex operato) vermehren oder, WenNnn

sıch nachsakramentale Rıten handelt, dıe Erinnerung
die erhaltenen en und die übernommenen Verpflichtungen
vertiefen und auf psychologischem We  f}  € (ex OPCEFan-
tis) die Wirksamkeit der Sakramente nachhaltiger gestalten
sollen. Nıcht selten veremngt sıch mıt dıeser Wirkungsart der
Rıten und (+ebete eine andere. Indem diese VOI der Kırche
ZUTC Würde VON Sakramentalıen rhoben werden, gewınnen
S1e impetratione Keclesiae“* dıe Kraft, quası operato

wiıirken. Gegenstand und Frucht dieser Wırkungsart können
ohl aktuelle (inaden se1n, NıcC aber die eingegossenen Ha-
bıtus und en Diese sınd ]2 Nnur operato (im
strengen Sinn) oder operantıs (vollkommene Keue,
verdienstliche Werke) erreichbar oder vermehrbar. Wo qalso
eın reın kiırchlicher Rıtus (nur) eINZEZ0OSsSENE en und Habıtus
miıtzuteijlen scheınt, ann siıch nıcht um e1n Sakramentale
handeln Zweck und Wirksamkeıt des Rıtus liegen dann
anderswo.

Mag siıch NnunNn aber Sakramentalıen oder andere eınen
Hauptakt umgebende Rıten handeln, das gemeiınsame rund-
element ist meıstens, Wenn auch nıcht immer, die elilver-
tretung AÄAm klarsten trıtt dieses (+rundelement dort. Tage,

eın Zeitpunkt die Stelle eines andern Zeitpunktes vertritt.
Denn VoNn Symbolismus ann beı der Zeit al nıcht die ede
SeIn. Wohl aber zönnen symbolısche Sachen und Handlungen

Unddie Stelle anderer Sachen und Handlungen vertreten.
wenn der Priester als Sakramentenspender und Öpferer dıe
Stelle esu Christi vertritt, folgt daraus och keineswegs,
daß auch eın Symbol Christi ist, Das Ursprünglichste und
darum (+emeinsame jener hlıturgıschen Handlungen, Sachen
und Personen, die keine volle lıturgische Eigenberechtigung
und Selbständigkeit besıtzen, ist, miıthın ıhr stellvertretender
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Charakter, dem vielfach der Charakter des Symbols und
manchmal auch jener des Sakramentale hinzutrıitt.

Im Folgenden qoll als0o AUS einer stattlıchen Reıhe VOL

hıturgıschen orten, Handlungen, Sachen NUur das gemeinsame,
das stellvertretende Moment herausgeschält werden, ohne

jedesmal anzugeben, ob dıe Momente des Symbols oder akra-
mentale damıiıt verbunden sınd oder nıcht.

Von Beispielen, ın denen das gesprochene ınfache Wort
nıcht für jenen Zeitpunkt oilt, ın welchem tatsächliıch
und für welchen em Anscheine ach gesprochen wiırd,
sondern für einen andern, entweder bereıts vergangenen oder
erst. kommenden Zeitpunkt gilt, Von Beispielen also, in denen
eın gewısser Zeıtpunkt dıe Stelle e1INESs andern vertritt, se]en
folgende angeführt.

der Inturgıie für dıe äBt dıe Kırche,
nachdem dıe Entscheidung über Hımmel und Hölle ım be-
sondern (Aericht unmıttelbar beım Eintritt der eele 1Ns Jen-
se1ts schon unwiderruflich getroffen ist, eten „Non iıntres
ın 1udieium CU. LUO, Domine sed gratia tua Iı
sSuccurrente mereatur evadere i1udielum ultioniıs.“ Selbst wenn

zwıschen Tod und Begräbnis Tage oder Sar ochen VeTr'-

strichen sınd, ete die Liturgie be1 der Begräbnisfeler : „Deus,
Cul proprıium est, te supplıces PFO anıma famulı
tul N., qUam 1ı1e de hoc saeculo migrare Jussıstl, ut NOn

tradas Canı In INIM1CL, oblıvıscarıs ın fiınem
ut NOn DOCNAS infern1ı sustineat. Und wıederum: ” porta
inferı CTUGC, Domine, anımam elus.“ Wohl denselben 1Inn haft das
Kesponsorium „Subvenite, Sanctı Del, occurrIıte, Angeli Domuinı,
suscıpıentes (im Augenblick des Verscheidens) anımam e1us.
1C anders die Antıphonen ZU. zweıten und drıtten Psalm der
Totenmette: „Convertere, Domine, eft, erıpe anımam 9
quon1am NON est, In morte quı S1T, tul”, und ”  equando
rapıat ut leo anımam INCAaM, dum NOn est, quı redimat
quı salyum facıat.“ uch das kKesponsorium ach der 1ebten
Lesung : „Peccantem quotidie et N0n poenıtentem,
timor mortis conturbat M' quıa In ınferno nu esT, redemp-
t10  9 ann nıcht für die Zeıt, der Im Namen des Ver-
storbenen gesagt wird, Geltung haben In der Secreta „PTFO hıs
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quı In coemeterıs requiescunt” wiıird Annahme der Opfer-
gabe gebetet „Uut hoc sacr1ıfie10 singuları, vinculıs horrendae
mortis exutl, viıtam mereantur qeternam“. Wesentlıch gleich-
artıg ist das Offertoriıum der Totenmesse mıt der den „Rex
glor1ae” gerichteten Liıbera anımas omnıum fidelıum
defunetorum de poen1s infern1ı et de profundo lacu: lıbera e34Ss

de OTE leonı1s, absorbeat eas tartarus, cadant 1ın ob-
SCUTUM A  A

In der n“ hıturgıe egegne uns eıne ‚e}  o
Reıihe VOoON Texten, dıe 1Ur ann richtig oder wenıgstens In
ıhrem vollen Sınne verständlıch sınd, wWenn Inan den Zeitpunkt,
ın dem G1e gesprochen werden, aqals stellvertretend für den
Augenblick der eigentlichen Sakramentsspendung ansıeht Dıie
dem Taufakte voraufgehende dreifaiche Absage Satan und
dıe entsprechende Ansage dıe dreı göttlıchen Personen voll-
zıieht sich wirkungsvoll (ex operato) erst be]l der Tauf-
abwaschung unter den orten „Ich aquie diıch diesem
Augenblick findet die wesentliche Ab- und Ansage SeLa denn
G1E ist, als solche auch dann gegeben, wWenn einem ınd 1Im

unter Auslassung aller Zeremonıien 1Ur dıie Quie In
kürzester orm gespendet wiıird. Wenn ferner gemäß em
Ordo supplendı Oom1ssa infantem baptızatum späterhın
die Zeremonien nachgeholt werden müÜüssen, erklärt sıch
das N1C. völlig AUuSs dem Bestreben, dıe Wırkung der kirch-
liıchen Sakramentalien und (+ebete dem Kınde qauch ach der
Taufe och zukommen lassen. Schon dıe KEınleitungsirage :

IN8.-. quid petıs ah Kecelesia De1i? Fıdem“, fügt sıch dıeser
Erklärung nıcht uch dıe Kxsufflatio mıt dem Spruch: „Kxı
aD C immunde spırıtus, et, da locum Spirıtul Sancto ara-
clito”, annn nıcht den INn aben, daß die Kıirche hıec et, un
VON dem unschuldigen Kinde, das durch die Taufe Ja ereıts
eın Tempel des eiligen (Jeistes geworden, den unreiınen (+e1ist
austreıben wolle Dasselbe gilt VON den vielen nachzuholenden
KExorzısmen. Hier cilt vielmehr der Spruch VON der stell-
vertretenden Zeıt „HMaec 1CT2 1NON valent PIO tempore
QUO, sed Pro QUO dieuntur.“

Sehr bezeichnend ist, as (+ebet des Bischofs ach der
Fırmung „Deus praesta, ut corda, quorum rontes
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Chriısmate delinıyımus et. S1gNO sanctae Crucis S1gNaVl-
INUS, idem pırıcus Sanctus ın e1s supervenlens, templum glorıae
SU4e dıgnanter inhabıtando perficlat” als wäre der Heılıge
(Ae1st och nıcht ber S16 gekommen, und als S1e
och nıcht selınem Tempel ausgebaut. Auf den Augenblick
des tıe empfanges berechnet, dürfte auch das
ach der Krankenkommunion Se1IN : „ut accıplentiı fratrı NnOsStro
sacrosanctum Corpus C., Fıliu tul, tam Corporı qUamm
anımae prosıt al remedıum sempiternum. Z weifellos gilt das-
SE VON den (xebeten ach der heıilıgen 59
ın denen ınter Berufung auf den Jakobustext, auf dıe
„efficacıa operato”, gebetet wird: „Cura ogratia
Sanctiı Spirıtus languores istius ınfirmı elusque salva vulnera,
et, dimıtte peccata . anımam refove [ alleviabit eu Do-
minus |; QqUam creastı, ut castıgatıonıbus emendatus, Lua
sentıjat medıiciına salyatum | salvabit infirmum |.“ Man dürfte
ohl nıcht fehlgehen, Wenn Dan das gemäß dem Rituale
Romanum ach der E h eschließung verrichtende ım
gleichen Sınne verstünde: „mespice ul qul te auctore
ı1unguntur, te auxıllante serventur.“

In weıtem Ausmaße macht siıch der (+edanke der stellver-
tretenden Zeıt, beı der lıturgıschen Festfeler VOoNn längst ent-
schwundenen Ereignissen US W geltend. Der flehentliche Ad-
ventsruf: „Rorate, caelı, desuper, el nubes pluant 1ustum , ist
nıcht NUur vorwärts gerichtet, sondern auch rückwärts In dıe
Zeıt der alttestamentlıchen Mess1aserwartungen. Desgleichen
die Oratıon VO. Adventsonntag: „KExcita, Domuine, corda
nostra ad praeparandas Unigenıitı tuı VIas:! ut per E1US ad-

Hıerventum, purıficatıs tıbı mnent.ibus servıre mereamur.“
W1e 1m Introijtus der Weihnachtsvigilmesse : odle Ssclet1s,
qula venlet Dominus ei salvabıt NOS, et MAane vıdebıtis glor1am
e1us“, wäare der lıturgische Innn N1C erschöpft, wenn INa  —$ 1Ur

das Kommen Christiı in die Menschenseele (oder ZU Welt-
gerichte) denken wollte Diıie Liturgıe versetzt uns vielmehr
ın die el VOL esu (+2burt zurück ; W as S1e scheinbar VOL

der gegenwärtigen Zeıt aussagt, das gılt ın Wirklichkeit auch
VONN einer andern Zeıit Gegzenwart, Vergangenheıt, Zukunft
sind für dıe Liturgıie oft e1Nn und dasselbe DIie FKFestfeıer sjieht,
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Vergangenheit und Zukunft qls gegenwärtig, und ist dıe
Liturgie manchmal wI1e zeıtlos. So rklärt sıch auch dıe Aus-
dehnung eINES Festes auf mehrere Tage AÄAm etzten Tage der
Osteroktav sıngt dıe Kirche ebenso w1e der „Sollemnitas
sollemnıtatum selbst „Haec dıes, QUaM ecı Dominus: exsul-
temus et laetemur ın ea und An den Ta  fa  en ach dem hoch=
heilıgen Pfingstfeste Jubelt der Liturge Altare ebenso WI1Ie

Haupttage: „Qu1 ascendens caelos sedensque
ad dexteram tuam promıssum Spirıtum Sanctum hodierna dıe
In filios adoption1s effudıit.“

Diese Art VON Zeitlosigkeıt, oder besser gesagt, das hıtur-
gische Prinzip der stellvertretenden Zeit nthält auch die
innere Erklärung für die Verlegung des kirchlichen Stunden-
gebetes, w1€e dafür, daß INan schon Samstagnachmittag
oder och Sonntagvormittag 1mM Mettenhymnus ann:
„Pulsıs procul torporıbus durgamus OC1US, Et nocte
QUaETaMuUusS Deum, ropheta sicut praecipit”, 1m Laudes-
hymnus: „Praeco dıel 1amM sonat ubarque solıs evocat.
Surgamus Er ZO strenue* (GGallus lacentes excıtat, Kt 100800007

lentos increpat, Gallus negantes argult. ” Ahnliche Zeıt-
vertretungen en sich In mehreren Feral- und Festhymnen.

Die bıslang angeführten Beispiele finden sıch iıhrer
auch viele In den orjentalischen Liturgien dürften dıe Be-
hauptung rechtfertigen: die Verwendung VON Worten 1m Sinne
der Stellvertretung einer Zeıt für eine andere ist In der LA=
turgıe nıcht eın vereınzeltes Vorkommnis, sondern eıne
häufige Erschemung, daß InNnan S1e als eıne Eigentümlichkeit
des hlıturgischen Stiles anzusehen hat

Hieraus erg1ıbt sıch die für den Dogmatıker wichtige
Folgerung, daß lıturgische exte, die der grammatıkalen Oorm
ach VON der Gegenwart sprechen, damıt och keineswegs
als wiıirklich Von der Gegenwart sprechend erwıesen sind. Wenn
also dıe östlıchen Liturgien nach den Eınsetzungsworten ın
der E piıklese den Heilıgen Geist ın der Gegenwartsiorm
die Verwandlung VON Brot und W eın anrufen, alg ob dıe
Verwandlung och Sar nıcht stattgefunden &  E, ist; damıt
och keineswegs dargetan, daß im Siıinne der Iiturgıie dıe
Wesensverwandlung nicht ausschließlich durch die Einsetzungs-
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worte erfolge. Das Beweisverfahren des Griechen Nikolaus
Cabasılas (7 1363 für dıe konsekrative Kraft der Epiklese
beruht a 1s0 auf eıner Verkennung des lıturgıschen Stiles.

Vielleicht och häufiger als orte werden ın der Liturgıe
Sachen oder Handlungen (meist Symbole) stellvertretend
gebraucht. Gewöhnlıich ıist, deren Verwendung VO  — orten
begleıtet, die auf den ersten Blick den estellvertretenden Cha-

So inrakter der aCc geradezu auszuschließen scheınen.
uUunNnserem oben behandelten Grundbeispiel, be1 der Überreichung
des „linteolum candıdum “ ınter em Spruche: „Accıpe Ve-

stem candıdam , QUaM perferas immaculatam ante tribunal
anz ähnlich wırd sıch verhalten mıt der

brennenden Kerze, dıe dem Täufling ach dem weıßen Kleide
übergeben wırd mıt der Mahnung „Accıpe lampadem AL -

dentem, et, irreprehensıbilıs custodı Baptısmum tuum :
Deı mandata, ut, CcCun) Dominus venerıt ad nuptlas, pOoSSIS
| gleich den klugen Jungfrauen mıt brennender Leuchte | —-

CUrTreTe e1 uUunNn:  5 e omnıbus Sanctis ın aula caelesti, et, V1vas
ın saecula sgeculorum. Die lichtstrahlende Kerze vertrıtt
1er Pfhicht und Kraft, ZUrr Haltung des christlıchen (Qesetzes,
die dem Täufling im sakramentalen Taufakt zute1nl wurden.
Wenn der Priester beı der Erwachsenentaufe ach der 6X

zistischen Exsufflatio dıe Anhauchung (vgl. Joh 20, 22) VOTI-

nımmt und dabeı spricht „N., accıpe Spirıtum bonum pCr
iıstam insufflatıonem et, De1n benetTdietionem”, weckt das
den AÄnscheın, als solle hıec et UNCc durch dıe Anhauchung
der Heilıge e1s rteilt werden. Die eigentliıche und posıtıve
Geistmitteilung findet, ıindessen ach der Überzeugung der
Kirche erst später durch die sakramentalen kte der aquTte
und Fırmung STa Hıer handelt sıch also, neben der

dıe vorbereıitende Eiınwirkung des Heılıgen Geistes, U1l

eiıine liturgisch-stellvertretende Vorwegnahme späterer and-
lungen. Eın unleugbares Beispiel derselben Art stellvertre-
tender Handlungen ist be1 der heiligen Fırmung dıe dem
sakramentalen kte vorausgehende Ausstreckung der Hände
ber dıe Firmlinge unter feierhlicher Anrufung des siebenfachen
Heılıgen (Je1stes In dıeser Zeremonle mMas ursprünglıch das
eigentliche Firmungssakrament bestanden aben: jetz hat S1e
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wesentlich 1Ur mehr den Charakter lıturgischer Stellvertretung
für den nachfolgenden sakramentalen Akt asselbe gilt beım
Bußsakrament VON der Handerhebung unter den Worten
„Indulgentiam, absolutionem el rem1issı1ıonem peccatorum LuU0-
Tu rıbuat tıbı omn1ıpotens ei ml1ser1cors Dominus“, VOT der
sakramentalen Lossprechung. Soweıt nämlıch 1Ur das gÖött-
1C Recht ın Betracht kommt, wAäare dieser Rıtus ZUT gül-
tıgen Absolution ausreichend : tatsächlich hat aber 1U

stellvertretende und vorbereıtende Bedeutung. Vor der hel-
lı  5  en C  C ist. ach dem Rıtuale Romanum
unter dem „In nomıne Patftrıs ei, Fitrlu et, Spirıtus
Sanctiı exstinguatur in te omn1s virtus diabolı per 1mposıt10-
NeM ANUUIN nostrarum die rechte and über das Haupt
des Kranken auszustrecken („extensa INanlu dextera ‚—

ennn 10808  — qauch diıese Handauf-put infirm1, dıieıt Y
legung sıch exorzistische Kraft besitzt, ist doch fest-
zuhalten, daß die dogmatısch feststehende exorzıistische Wır-
kung der Kxtrema Unetio hauptsächlich der eigentlichen
sakramentalen Ölung zukommt, und wiırd INan auch ın
dıeser vorbereıtenden Zeremonıe eıne Anwendung des Prinzıps
der lıturgischen Stellvertretung ach Ze1t, und Handlung
sehen en Der Eheritus des römıschen Rıtuale „mutuo
autem contrahentium intellecto, sacerdos iubeaft e0S

invıcem lungere dexteras, et dıcat Kgo Conl1ungo VOS ın
trımonıum. In nomıne Patrıs el Fılhi et, Spırıtus Sancti1.
Amen‘, W el entschıeden den Eındruck, q s waäare der Priester
hıe ei unc alg eigentlicher Spender des Sakramentes tätıg
Und doch ist; dem nıcht Diıe este Erklärung des Vor-
SaNSCS, jene nämlıch, die mıt vielen andern lıturgischen
Gegebenheıten übereinstimmt, ist. dıe AÄnnahme, daß sıch
unter anderem eıne Stellvertretung der einen für dıe andere
Zeıt handelt

Wohl häufigsten ze1gt sıch dıe lıturgısche Vertretung
eıner &C oder andlung durch e1inNe andere beı den hö-
ern un!' n]ledern W eıhen Meistens ist, damıt auch eıne
Zeitvertretung verbunden. Als ob dıe nıedern Weihen durch
die Überreichung der Schlüssel uUuSW och nıcht vollzogen
wären, sondern erst. och unter einem weıhenden Kreuz-
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zeichen erfolgen müßten, etfe der Bischof über die bereits
(}+eweihten : „Domine sancte ® benetTdicere dıgnare hos fa-
mulos LUOS ıIn {fic1ıum |nıcht: in officio | Ostiarıorum , bzw „1In
offcıum Lectorum “ , „1n offieium Exorecistarum“, „In offieciıum
Acolythorum“”. (Heichsam den Eındruck vermeıden, qlg
Se1 dieser be1 jeder el wıederholte Rıtus 1Ur eın Sakra-
mentale ZULF Erflehung VONn (inaden für dıe gedeıihliche Füh-
5 des erteilten Amtes, e1 e1m Akolythat 1n
eıner zweıten Oratıon: „benertTdicere diıgnare hos amulos LUOS,
ut siınt Acolythı | absolut, ohne Beiwort +  ‚p oder ‚vigiles‘
oder del. | 1ın Eececlesı1a tua”, und In eıner dritten Oratıon:
„benetdicere dıgnare hos amulos LUOS, qUOÖS ın officıum ÄACO-
ythorum CO |nicht: &6  ‚consecravimus‘ |. Nıcht klar
im Sınne stellvertretender Handlung und Zeıt siınd dıe ent-
sprechenden, dem „Flectamus genua” nachfolgenden Oratiıonen
e1ım Subdiakonat („Domine benertdicere dıgnare hos fa-
mulos LUOS, QUOS ad Subdiaconatus ffiec1ıum eligere dignatus
es“) und e1ım Diakonat („Exaudı, Domuine, prEeGESs nostras, et,

hos amulos LUOS Spirıtum tuae benetTdiction1s miıtte,
ut caelest]1 INLUNETE dıtatı, et tuae majlestatis gratiam possınt
acquırere et bene vivendiı alıs exemplum praebere“).

Von den J1ten der Priesterweihe gehört hıeher dıe Hände-
salbung unter den orten „Consecrare et, sanctificare dignerı1s,
Domine, istas PCI ıstam unctionem et, nostram benet
dicetionem, ut UaECUMY UE benedıixerınt, benedicantur : et QUaE-
CUMQ UE consecraverınt, consecrentur et sanctıfcentur, 1ın
mıne CC die dem Priester wesentliche Weıhe- und
Segensgewalt WITr  d s allen Anscheıin nNn1ıC. durch
diese Händesalbung und -SCZNUNSG, sondern uUrc den sakra-
mentalen Akt der Priesterweıihe rteilt Und das gleiche gilt
VON der Absolutionsgewalt als Ausfluß der potestas ordınıs.
Darum hat auch dıe ach der Mıiıtkonsekration und Kommunion
stattfindende Händeauflegung unter dem fe1erlichen Spruch:
„Accıpe Spirıtum Sanctum QUOTUNHL remiıserI1ıs peccata remıt-
tuntur e1Is nN1C. den SINnn, den G1e haben scheıint. S1e
ist, LUr eıne Handlung, dıe ın stellvertretender Zeıt ach Wort
und 'Tat reın rıtuell, niıcht operato wırksam, die
Stelle des eigentlichen Sakramentsritus vertritt
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uch beı der Bischofsweihe gewınnt 11a den Eindruck, als
würde durch dıe Salbung des Hauptes operato der Heılige
(+e1st, verliehen. Der Conseerator sıngt ın der Weıhepräfatıion:
„Comple In Sacerdote LUO mıinıstern tu1 SUMMAM, et ornamentis
totıus glorification1s instructum, caelestis unguentı FOTEe Sanc-

tifica.“ Unter diıesem „caeleste unguentum“ ist, der Heilıge (+e1ist,
verstehen. Um diese rfiehte Geistmitteilung symbolısch

auszudrücken, und ZWar S ql< fände S1e eben jetz Sta
wird NUu  - dıe Präfatıio unterbrochen, der IHymnus „Venl Creator“
angestimmt und dann das Haupt des Electus mıiıt Chrisam
gesalbt unter den Worten: „Ungatur et, consecretur cCapu
tuum caelest]1 benedietione in ordıne Pontificalı : in nomıne
Parttrıs el Fitflu et, Spiriıtus Sancti. ” Dann geht ın der
Präfation weıter : „Hoc, Domine, Cop1ose in cCapu elus influat,
hoc ın OT1S sublecta discurrat, hoc ın totıus COrpOrI1s extrema
descendat, ut tu1ı Spirıtus virtus et, interlora e1us repleat et

Wır en 1er eıne mehrfacheexterlora cırcumtegat.
Stellvertretung : Das Chrıisam vertritt den Heılıgen Geıist, dıe
Salbung dıe Erfüllung mıt dem Heılıgen Geıist, der SCZECN-
wärtige Zeıtpunkt jenen der ag kramentalen Haupthandlung.
So auch be1 der nachfolgenden Händesalbung unter den Worten
„Ungantur istae de oleo sanctificato et, Chrismate Sanc-

tıfiıcatıonıs ın nomiıine Pattrıs et, Fırli el, Spirıtus Sanctı
Deus 1pse te Chrismate ei, mysticae delibutionıs 1quore
perfundat, ei spırıtualıs benetTdietionis ubertate foecundet; quıid-
quıd benedixerı1s, benedicatur:;: et quildquı sanctificaverıs, sanct]-
ficetur ; et consecratae istius vel pollıcıs ımposıt10 eunetis
proficıa ad alutem Hıerbeil wırd der wesentliche Weiheakt
nıcht NUur durch dıe Salbung, sondern auch durch das heilıge
Kreuzzeiıchen stellvertretend Trsetzt Soweıt ferner dıe Ü’ber-
gabe des Hirtenstabes („Accipe baculum pastoralıs offien.. S
des Fingerringes („Accıpe anulum, fide1 scılıcet sıgnaculum
des Kvangelıenbuches („Accipe Kvangelıum M der Mıtra
(„Imponimus, Domime, capıtı hulus Antıistitis et agonıstae tu1
galeam munıiıtionıis et. alutis und der Handschuhe („Cir-
cumda, Domine, INanus hulus minıstrı tul mundıtija OVI1 ho-
minıs dıe Mitteilung der Amtsgewalt und -gnade besagt,
ist, auch hıerın dıe lıturgische Stellvertretung ach Sache,
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Wort und Zeeıt erblicken. Ähnlich ıst beı der Abtsweihe
dıe Überreichung des Regelbuches („Accipe regulam. AÄAc-
cıpe orTeZ1S Dominıicı paternam providentiam et anımarum pro-
eurationem dr des Stabes („Accipe baculum pastoralıs of-
Cı K des Ringes („Accıipe anulum, fide1 scilicet S1gNa-
culum X% der 1Lra („Imponimus, Domine, capıtı hulus fa-
mulı tu1 Abbatis galeam munıtionıs et, salutis 3 un der
Handschuhe („Circumda, Domine, hulus mınıstrı tul
munditı]a OVI1 hominıs beurteıilen.

Beiım Rıtus der „benedietio ei, conseecratio Virginum “ besteht
der wesentlıche Akt ın der feierlichen Profeß und der nach-
folgenden Präfation. ber als ob damıt die Verlobung mıt
dem göttlichen Bräutigam och nıcht eingegangen wäre „Pon-
tıfex accıpıens anulum Cu dextera SUua eft dexteram
Virgmis CU. sinıstra mManu SUu4, el mıttens anulum 1psum
dıg1to anuları dexterae Virginıs, desponsat illas lesu
Chrısto, dieens singulıs: Desponso te lesu Chrısto, Fılıo sSummı
Patrıs, qu1 te illaesam custodiat. Accıpe ETrSO anulum fide1
In nomine Pattrıs et Firlu et Spirıtus Sanctı.“ Dann
sıngen dıe Virgines (mit der hl Agnes): „Ipsı SU1M despon-
sata, Cul Angelı servıunt, CU1uUSs pulchrıtudinem sol el luna
mirantur”, und die ringgeschmückte and erhebend sıngen
831e NUulo SUO subarrhavıt Dominus INeUS lesus Christus,
et, tanquam SpONSaNhl decoravıt corona.”“ Und wıederum,
als hätten S1e den geistigen Kranz der Jungfräulichkeit och
nıcht erhalten, werden die Virgines OMn Bischof gerufen
„Venl], SpONSa Christı, accıpe COTONAaMM, QqUam tıbı Dominus
praeparavıt 1n aeternum“, und dann eKTanz unter den orten
„Accıpe COTONAaIN virgmnalıs excellentiae. Und endlich,
als 1ätten G1e dıe Pflicht ZU kanonıschen Stundengebet och
nıcht auf sıch 9 überg1bt ıhnen der Bischof das
Brevıer mıt den W orten „Accıpite lıbrum, ut inc1platıs Horas
cCanonıcas et legatis Offiecium ın Keclesıa. In nomıne Patftrıs.

Im Sınne gleicher Vertretung Stelle der voTauSsgeSaNgENCN
Salbung dürften be1 der „Benedictio et, coronatı]ıo eg18 dıe
Übergabe Von Schwert und Zepter gedeutet werden. och
mehr Beispiele, Aus der ar- und Kirchenweıhe,
zuführen, ist, ohl überflüssıg, da ohnehıin schon einleuchtet,
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daß das Prinzıp, Sachen und Handlungen stellvertretend für
andere einzusetzen , eiıne Eigentümlichkeit des 1iturgischep
Stiles ist.

Hieraus ergeben sıch für den Dogmatiıker einige bedeut-
Same Folgerungen. Zunächst ber den dogmatischen Gehalt

Ks wäare mehr alg auffallend, WEeNnNn dıeder Meßliturgie.
soeben dargelegte Eigentümlıchkeit des lıturgischen Stiles 1ın
der Meßfeıer, dıe J2 „Liturgie” schlechthıin genannt wird, keine

Anwendung gefunden der Tat bıetet schon der
eucharistische Einsetzungsbericht der römıschen Messe eın quf-

Wenn derfallendes Beispiel der reinen Sachstellvertretung.
Priester ZUT Konsekration den eic. erfaßt, mıt den orten
„Accıplens et, un praeclarum Calıcem ın sSanctas eNne-

abıles INAanNus suas”, ll amı dıe Liturgie weder dıe
numerische och dıe spezifische Einheıit des gegenwärtigen
gotischen oder romanıschen Kelches mıt dem Becher Christiı
behaupten. Das „hune“ hat reiın stellvertretende Bedeutung
und soll den Priester daran erinnern, daß be1 der W and-
lung (in einem höheren Sinne) die Person Christi vertritt.

Der früher schon genannte Grieche
hat ın seinem Werke „Dacrae Liturglae interpretatio” (MG 150,
367 {f.) AUS der griechıschen Iaturgıe eıne Opferanschauung
herausgelesen, wonach rot und W eın als materielle Sub-
stanzen 1m wahren und eigentlichen Sınne Opfergaben der
eılıgen Messe ge1eN. Derselbe Versuch wurde auch In NeUeTeEer

Zeıt, unternommen, ZU 'Teıl gestützt auf Cabasılas }. Alleın
WwW1€e dieser urc Verkennung des lıturgischen Stiles, Ö

durch Verkennung des Prinzıps der Zeıitvertretung,
selıner alschen re ber Innn und Bedeutung der Epiklese
kam, ebenso unhaltbar ist, der AUuS der Meßliturgıe geführte
Beweis für die Konsekrationstheorie: beruht auf der Ver-
kennung des lıturgıschen Prinzıps der Sach- und Zeitvertre-
Lung Wohl heißt 1m römıschen Ordo Missae: „Dacerdos
accıpıt patenam C: Hostia, QUamı offerens, dieıt Susc1lpe,
sancte ater hanc immaculatam hostiam, QqU am CZO 1N-
dignus amulus tuus offero tibı, Deo INeO und „postea

Vgl dıe ablehnende Besprechung 1n ZKath'Ch (1922)
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accıpıt calıcem, et. er dieens: Offerıimus t1b1, Domine, calı-
CcE  S salutarıs. Alleın rot, und W eın werden 1er nıcht
klarer als Opfergegenstand hingestellt, denn iın uUuNnseTEImM rund-
beispiel das linteolum ecandıdum alg en VOT den ew1gen Rıchter

bringendes Kleıid : W1e aber beı der quie das linteolum
NUur stellvertretend gebraucht wird, können auch 1er
rot und W eın dıe Stelle Von eLwas anderem, nämlich VO  z

konsekrierten rot und Weın, vVon Christi: Fleisch und
Blut, vertreten, daß der Schluß auf dıe Absıcht der Kırche,
rot und Weın ın siıch Im wahren und eigentlichen INnn
opfern, ungerechtfertigt ist, Wohl kommen ın der Meßliturgie,
namentlich ın den Secretae, och viele W endungen VOT, ın
denen rot und Weın „oblationes“, „sacrıficla ” uUuSW genannt
werden ;: aber eindeutiger bestimmt alg dıie oben genannten
Opfergebete sınd G1E nıcht und erheıschen Iso sıch die-
SE Erklärung, oder aber G1€e€ sınd Zeugen für die AÄAnwendung
des lıturgıschen Stilprinzıps der Vorweıhe, Von dem weıter
unten och handeln sein wird.

Eine weıtere dogmatische oder, richtiger gesaCT, dogmen-
geschichtliche EKrwägung lenkt uUunNsernN 1@ auf dıe aterıen
und Formen der akramente Das Aufkomme: der ehe-
dem weıt verbreıteten Änsıicht, das W esen des Weıhe-
aakramentes J1ege iın der tradıtıo instrumentorum., rklärt sıch,
ebensogut W1e die Entstehung der falschen Epiklesenthese,

Der 1GUS derAUS der Verkennung des lıturgischen Stils
Kelchüberreichung beım Presbytera Wäar schon eıne SETAUME
Zeıt, iın Übun &, ehe INan versucht WAar, darın das W esen der
Weihe erblicken. ber die scheinbare Kvıdenz, daß die
Kelchüberreichung unter den „klaren“ Worten: „Accıpe DO-
estatem offerre Sacriıffieium Deo Missasque celebrare. In
nomıne Domini”, das auch eıste, WAas S1e besage, führte dıe
Dogmatiker, dıe sıch ]J& insgemeın mıt liturgischen Nntier-
suchungen nıicht beschwerten, ZUrC Überzeugung darın lıege
das VOINl T1IStUS eingesetzte Zeichen der Presbyteratsweilhe.
Und doch sollte dieser schöne Rıtus ursprünglıch nıchts anderes
se1n, als eıne auf dem Prinzıp der zeiıtlichen und sachlıchen
Stellvertretung aufgebaute sinnfällıge Darstellung dessen, Was

ın und mıt der sakramentalen Handauflegung gegeben WAaTFr.
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Dasselbe gilt VOII der Darreichung bzw Auflegung des Kıyan-
gelıars beı der Diakonats- und Bischofsweihe. Das Ansehen
der Theologen, zumal des hl T’homas, führte ann ZU. Kın-
gans hrer. AÄnsıcht 1n dıe offizıellen Bücher (Pontificale Roma-
Nnum) ınd KErlasse (Dekret Kugens die Armenier). Was
den Ssatz angeht: „Dıe Überreichung der Amtsabzeichen ist
das VOIN Christus eingesetzte wesentliche Zeichen des Weıhe-
sakramentes”, ist. Ur selıne V oraussetzung richtig, daß
auch beım Weihesakrament Materıe und orm iın specle Von

Christus bestimmt sind. ber daß das eben dıe porrectio0
instrumentorum sel, ıst. unhaltbar ; dıe einz1ge innere Begrün-
dung dieser Behauptung fußt auf der Verkennung des lıtur-
gischen Stils Dem Rıtus der tradıtio kommt höchstens dıe
Bedeutung e1ıner condıt1io valoris Z die die Kırche kraft der
VON TISTUS erhaltenen Vollmacht der Handauflegung be1l-
gefügt hat

Nıcht 1e] anders dürfte dıe geschichtliche Entwicklung der
Firmung erklären Se1IN. Die 1ure divıno bestimmte Materie
des zweıten Sakramentes bestand (und besteht) eINZIS ın der
Äpg 8, IM 19, und ebr 6, genannten Handauflegung.
Zur lıturgıschen Entfaltung dıeses inhaltsschweren J1LUS ügte
INan bald eıne fejerliche Bekreuzung des enlrmten auf der
Stirne hınzu, die dann später ın eıne Salbung ınter Kreuzes-
form überging *. ber WwW1€e 1m scholastischen Zeıtalter e1ım
W eihesakrament, gng schon das Ende der Väter-
zeıt beı der Fiırmung. Die kreuzförmıge Salbung erschıen
gegenüber der einfachen Handauflegung oder -ausstreckung

wirkungsvoll und rhaben, daß INan darın zunächst einen
eil und ach und ach die Ganzheıt des 1Ure diıvıno
verordneten Zeichens erblicken muüssen glaubte. Tatsächlich
beruht dıese Entwicklung wıederum auf der Verkennung des
hlıturgischen Stiles. nter ewuBßter oder unbewußter Wahrung
der substantıa sacrament}1 wurde dıe der Chrismatıon vorauf-
gehende Handausstreckung ihrer wesentlichen Bedeutung ent-
kleidet und diese auf die 1n der Chrismation einbegriffene and-

Coppens, L’ımposıtıon des maıns et les rites dans le
et ans l’Eglise ancıenne (1925) 174—373
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auflegung übertragen. Der Salbung als olcher scheıint ob-
Jektiv Nur die Rolle e1ıner Von der Kirche hinzugefügten
Gültigkeitsbedingung eıgnen.

I1IL er der Zeıt-, Wort- und Sachvertretiung enn der
lıturgische Stil, w1e schon oben 483 betont wurde, auch dıe
Personenverireiung, gEe1 durch andere Personen, Se1

durch Sachen Von der vollen , rechtlichen Vertretung
Christ] durch den menschlichen Sakramentenspender soll 1er
nıcht mehr gesprochen werden. Auf dıe wesentlich gleich-
artıge Vertretung der Kırche durch Priester (und Lektor) beıl
den Aqakramentalıen SOWI1Ee auf dıe davon innerlich durchaus
verschiedene Vertretung der Kırche durch den Spender der
Sakramente und Darbringer des eılıgen Meßopfers SEe1 Nur

hingewlesen. nsere Aufmerksamkeıt nımmt VOTL allem die
nıcht rechtliche, sondern objektiv unwırksame Stellvertretung
1ın AÄnspruch.

Kın erstes Beispiel dieser Art bıetet der Pate be1 der Kınder-
taufe Als ob selber der Täufling wäre, antwortet der
Pate auf dıe rage „Was verlangst du VoOon der TC.
Gottes?” „Den Glauben” ; und qauf dıe rage „ Wiıdersagst
du dem Satan ?“ „Ich widersage”; und auf die Frage Glaubst
du (z0tt 9“ „Ich glaube”; und aut dıe rage Wıllst
du getauft werden ?“  -  « „Ich al “ Eıine mehr als liturgische
Stellvertretung ist 1er ausgeschlossen ; enn rechtlich können
dıe aten 1im Namen des unmündıgen Kıindes, das persönlich
weder eınen (Haubens- och eınen Wiıllensakt setzen 1M-
stande ist, nıcht erklären, daß glauben und getauit werden
wolle Kıne rechtliche Stellvertretung wäre auch überflüssıg,
da J2 die Kinder ohne jeden disponıerenden eigenen oder
remden qubens- und Willensakt der Taufwirkungen teıil-
haftıg werden. Die dıe Patenschaft geknüpften rechtlıchen
Folgen der geistlichen Verwandtschaft (Can. 768) und Fürsorge-
pflicht (Can. 769) ergeben sıch nıcht 2US der Natur der Stell-
vertretung, sondern AUuUS der posıtiven AÄAnordnung der Kırche

Im Sınne einer bloß lıturgıschen Stellvertretung ann viel-
leicht auch das merkwürdıige „  s  O CON1UNZO VOS ın matrı-
monıum “ des römıschen E herıiıitus rklärt werden. Nehmen
WIr diesen Satz w1e hegt, kann DUr 1m uneigentlıchen

Scholastik
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Sinne dahin verstanden werden, daß der Priester als offizijeller
Zeuge, dessen Gegenwart ZUr Gültigkeit der Ehe erforderlich
ist, erkläre: „Kgo Con]ungo VO:  N “ Die priesterliche Assı-
SLENZ ist, ]a nıchts weıter als einNe Gültigkeitsbedingung, und
die Bedingung ann VoxNn sıch nicht CN: „Kgo CoN]1uNgO

&“VO:!  N

Tatsächlich ist, J2 der Gottmensch, der als prin-
cıpalıs durch die Willenserklärung der Brautleute das sakra-
mentale Eheband knüpft. Wenn 1Un der Priester (in einem
stellvertretenden Zeitpunkt, wIıe oben bemerkt wurde) sagzt
„Kgx0 cCon]1ungo VOS 3 ann das N1IC. ım eıgenen
Namen Lun, och 1m Namen der Kırche, och 1m Namen der
Brautleute, sondern DUr Im Namen Christi: aber im Namen
Christi nıcht ıIn der Welse, wI1e eiwa beı der aufe, be1 der
Buße, bel der Eucharistie : bel diesen Sakramenten ist, der
Priester der rechtliche Vertreter Christı, In dessen Person und
Namen dıe Handlungen rechtskräftig Setz Das „Kıgo
CON1UNgO VOS annn L1UTr 1m rein lıturgischen Stellvertre-
tungssınne gesagt werden.

Dije Vertretung eıner physıschen Person (oder Seele) durch
eıne moralısche begegnet uns 1im Das
Kesponsor1ium „Libera INGC, Domine, de morte gqeterna In dıe
Ila tremenda sıngt der Chor nıcht 1m eigenen Namen,
sondern 1m Namen der Kıirche, und die Kırche wıederum N1IC.
1m eıgenen Namen, sondern ım Namen des Verstorbenen.
Neben und mıt der oben erwähnten Stellvertretung der Zeıt
haben WIr 1er auch eıne solche der Person. Aasselbe gilt
natürlich Von andern ın der ch-Form gehaltenen 'Texten des
Totenoffiziums, Von den Antiphonen: „Placebo Domino
ın reglone vivyvorum „Heu mıhıl, qul1a incolatus INEUS pPro-
longatus est”, „Convertere, Domine, et, erıpe anımam INecam

„Nequando rapıiat ut, leo anımam Delıcta luven-
tutiıs memiıneris, Domine“, „Credo videre bona
Domini ın terra viyventium“ usSs W Be1l der „Absolutio
tumulum absente defuneti corpore“ vertrı die Tumba den ab-
wesenden Leichnam und wiırd darum gerade inzensiert und
mıt Weihwasser besprengt, als wäare diıeser selbst gegenwärtig.
ber auch „praesente corpore” gelten Besprengung und Be-
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räuchefung des Darges ohl cht bloß der Leiche, sondern
der ganzeh Person des Verstorbenen, daß a 1830 auch ın diesem
Falle der Leichnam den Verstorbenen ach Leıb und Seele
vertrıitt.

Eıine ergreifend schöne lıturgische Vertretung VON eiıner
Person, e11s durch eiıne Sache, teils durch eıne andere Person,
spielt Karfreıtag beı der Enthüllung und nbetung
des Kreuzes. Wıe wWenn das blutgerötete Kreuz VOoOll

Golgatha ın Händen rüge, singt der Zelebrant „LKcce lıg-
Nu Crucıs, In qUO salus mundı pependit”, und doch zeigt
e1in Kreuz, dem der Weltheiland nıcht gehangen. Und WwWI]1e
WwWeNnNn der Krlöser wiırklıch vorgezeıgten Kreuze hinge,
enthüllt der Priester des Gekreuzigten ıld Und w1e WwWenn

1080801 der Gottmensch VOL den ugen der (+emeinde VOIN Kreuze
aus ZU Volke spräche, spricht der Zelebrans 1Im Namen und

Stelle des Herrn die Improperien: „Popule MEeUS, quıd
fecı tıbı Kgo te exaltavı Magna vırtute: et tu SUS-

“pendistı 1ın patıbulo erucıs. Wır en 1er eıne el
VON Stellvertretungen mıteinander verbunden: das wahre Kreuz
VON Golgatha WIr vertreten durch eın anderes Kreuz, der
gekreuzigte Heıland durch se1ın Bıld und durch den Zele-
branten

Für die Dogmatiık scheıint die reın liturgische Personen-
vertretung nıcht dıe gleiche edeutung besıtzen w1e dıe
Zeıt-, Wort- und Sachvertretung. Sso ist hınwıederum uch
verständlich , daß dıe Verkennung dieser lıturgischen Stil-
eigentümlıchkeit nıcht verhängnisvoll wıirken konnte w1e
dıe Verkennung der andern Vertretungsarten. Eınzıg das
„Kgo Con1ungo VOS In matrımon1um “ des römıschen 1LUS hat

Mikßverständnissen geführt, dıe NnUun schon geı1t längerer
Zeıt überwunden sınd.

Zu einem Sanz andern Bereich als dıe Stellvertretung
in ıhren verschiedenen rien gehört das für dıe Dogmatık
wıichtige liturgısche Stilprinzıp der Die Liturgie
hebht Cc5S, Gegenstände und Personen, dıe S1e ın ıhren Dienst
nehmen wıll, vorher den Eiınflüssen des bösen Feıindes ent-
zıehen, SCRNCH und weıhen. Dieses Bestreben ırkt siıch
AUS wW1e ein (Arundsatz und eın Gesetz, VOoON dem LUr wenige

30 *
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Ausnahmen ıbt Die dogmatische Grundlage hıerfür biıetet
dıe Lehre Von der Verderbtheit der iın Adams Sündenfall VeTrT-
wıckelten Schöpfung, die, ehe S1e ZUTr Heıilıgung mıtzuwırken
imstande ıst, zuersti, selhber geheiligt werden mMu.

Am wirksamsten betätigt sıch das lıturgische Prinzip der
Vorweihe be]l den Sakramenten der Firmung und der Kranken-
ölung ; diese sind ohne die Vorweihe der dabe]l verwendeten
Ole N1IC. einmal gültig. Diıe Fälle aber, In denen dıe Vor-
weıhe wenıgstens ZUr Erlaubtheit erfordert 1st, sınd beinahe
unzählıg. Wür die fejerliche Taufe muß nıcht Nur das W asser
vorher geweılht se1ın, sondern auch das Chrisam und das ate-
chumenenöl ; das dem Täufling reichende Salz wıird vorher
durch den Kxorzismus teufliıschen Eınflüssen entzogen. Zur
würdigen Feler der eucharistischen (Geheimnisse heilıgt dıe
Kırche das ((otteshaus und den ar mıttels vlelTacC VOI -

geweıihter Dinge: W1e viele Segnungen g1ibt S1e dem Mörtel
für dıe Altäre und Altargräber! Kelch und Patene und prıe-
sterliche (;ewänder musSsen VOL ıhrem Gebrauche gesegne
werden, und VOL der Beräucherung meıstens auch der Inzens.
Die Glocken werden geweıht mıt vorgeweihtem Salz, W asser und
l Be1l der Kxpulsio paenıtentium AÄAschermittwoch wurde
den öffentlichen Büßern eın gesegnetes Bußhemd ANSCZOSECN.

Stab, Kıng, Mıtra und Handschuhe, dıe be] der Bischofs-
und Abtsweihe überreicht werden, erhalten vorher eine DeEg-
NUNS Dasselbe gilt VOoOm Schleier, den die Äbhtissin beı ihrer
Benedictio, und vVvon Kleıd, Schleier, Rıng und Kranz, dıe dıe
Virgo beı ihrer Benedictio et. Conseecratio erhält. uch Schwert,
Krone und Zepter, die dem Könıg bzw der Königin beı der
felerlichen Benedietio el Coronatio überreıicht werden, sınd
ach der Vorschrift des Pontificale Romanum vorher SCZNEN.
In gleicher Weise nthält dıe Benedietio OV1 miılıtıs eiıne Vor-
weihe des Schwertes, mıt dem der Mıles VO. Bıschof
gürtet wırd.

Das sınd der Beispiele ZU Bewelse, daß sich
1er nıcht Zufälle, sondern einen Grundsatz, e1Nn
Stilprinzıp handelt

Diese lıturgısche Stileigentümlichkeit mag auch dem Do  O
matıker und Dogmengeschichtler einN1ZeES denken geben
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Wiıe schon früher bemerkt, gehörte dıe Chrisamsalbung uUr-

sprünglich ohl nıcht ZUT Fırmung, och wen1iger ZU. W esen
des Sakramentes, und S1e spielt uch jetzt nur dıe Rolle eiıner
Gültigkeitsbedingung. dıe die Kırche mıt der Handauflegung
verbunden hat Wenn dem ist, gilt das natürliıch

mehr VOIl der Vorweihe des Chrisams: uch G1€e hat NUur

den Wert eıner condıtio valorıs für dıe ZUr Gültigkeıt der
Firmung erforderte Chrismation. Wiıe Ste 1Ul mıt der
Vorweıhe des Krankenöles, ohne die das Sakrament der Kx-
Ltrema Unetio ebenfalls ungültig gespendet wırd? Jakobus-
Text (Jac. D 14 f.) ist, VOI der Vorweihe des Öles nıcht die
ede Und wenn das Trienter Konzıil (sess. 14, de xtr
Unect. ; Denzinger 908) sag%t „Intellexıt enım Keecles]j1a [aus
dem Jacobustext und der Überlieferung ] mater1am eESSE oleum
ah epISCOPO benedietum ” , legt den Nachdruck auf das
„oleum“”, W1e AUS der beigefügten Erklärung hervorgeht: „Nam
unct1io0 aptissıme Spirıtus Sancti oratiam , qua invisıbiliter
anıma aegrotantıs inungıtur, repraesentat. ” Diese Symbolisie-
rFuns ist J2 ohne Vorweıihe des Öles möglıch. Sodann besteht
das Konzıil aut dem „benedietum ” N1C mehr als auf dem
„ab ep1SCOpO (benedictum)“ ; beı den (Ariechen weıht aber der
Priester das Öl, und ach Canon 94.5 annn der aps dieselbe
Weıihegewalt auch einem lateinıschen Priester erteılen. KEbenso
ll das Konzıil das „benedictum ” nıicht mıt stärkerer Be-
tonung autf den Jakobustext zurückführen als durch den
beigefügten Satz „Formam deinde ESSEe 1la verba: Per istam
unctionem uSW.“, die mıt den Anfangsworten zıtierte ange
Formel, w1e S1@e damals ım Rıituale stand: WIT erfahren aber
VOoONNn der Kırche elbst, daß die kürzere Formel genügt (Den-
zınger 1996 und darum nıcht alles, W as 1n der angeführten
langen Formel enthalten ist, aus dem Jakobustext ableıtbar
ist. Das Konzıl dürfte also der Annahme, die Vorweihe des
Öles beruhe nıcht auf göttlichem, sondern bloß auf kırchlichem
Kechte, nıcht entgegenstehen. Beı dıeser Sachlage legt sıch
dıe rage nahe, ob INa anfänglich die Vorweihe des ZUT

Sakramentsspendung verwendeten Olivenöles nıcht des
liturgischen Stilprinzıps wiıllen eingeführt und iıhr ach und
ach eine solche Bedeutung beigelegt habe, daß MNaln S1e
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ZUr Gültigkeit des Sakraments für notwendıg erachtete eiıne
Anschauung, dergemäß dann die Kırche dıe Vorweıhe ZUC
Gültigkeitsbedingung erhob (ähnlich WI1e das Freisein VonNn der
disparitas cultus gewohnheitsrechtlich ZU einem unbestimmbaren
Zeıtpunkt eine Vorbedingung ZU gültigen Eheabschluß wurde)

Wır haben NUunN och dıe Anwendung des lıturgischen Stil-
Prinzips VON der Vorweıhe der Elemente auf dıe heıilige Meß-
feıe untersuchen. Ks wäre auffallend, ]Ja geradezu
verständlıich, Wenn das Prinzip aut dıe heiligste aller YFelern
nN1ıC schon 1n s Zeiıt Anwendung gefunden hätte
Die Hauptfrage ann da 1Ur lauten : z  1€e wurden schon ın
ältester Zeit die für die Wandlung eriorderlichen KElemente
Von rot und W ein vorgeheiligt?

Die Antwort dürfte aum zweıfelhaft Sse1n ®: durch die Vor-
opferung, durch Akte, durch welche dıe konse-
krıerenden EKElemente Von rot und Wein auf jene Weise, die
einer OÖpferfeier ä besten entsprach, (jott „geweiht“ wurden.
Dadurch daß VO  z olk und nachher VOM Priester rot und
We  1n dem profanen (Gebrauch entzogen und dem Dienste
(+0ottes zugesprochen, Urz (zott geopfert wurden, erhielten
G1E die Gottverbundenheit, das heißt das, Was das W esen der
„ Weıihe“ und „Segnung“ ausmacht. Diese kte der Vorweıihe
oder Voropferung bestanden einmal In der Gabendarbringungdurch das olk (Opfergang) und sodann ın eınem VO Priester
ber die dargebrachten (+aben gesprochenen Gebete, das uUNsSeTer
Secreta entspricht. Im römischen Ritus gehört dıe Secreta

oblata den ältesten Teılen der Meßgebete, Ja S1e War
ehedem das einzıge Opfergebet VOT dem Kanon und muß
eben darum als das Vorweihegebet der äaltesten Zeit —
gesprochen werden. In dieser VO  z lıturgischen Stilgesetzforderten Auffassung werden die Secretae, soweıt S1e siıch auf
die materıellen rot- und W einelemente beziehen, leicht Ver-
ständlıch: daß die „Opferung“ VOonNn Brot und Wein
eıne der wesentlichen Opferaktion voraufgehende und auf S16
hinzielende Wiıirksamkeit (ex operantıs populı eft, Kc-
clesiae) hat }, daß rot und Wein Im Kanon „oblatıo genannt

Vgl Christ. Pesch, Prael dogm 1X 5 366 Prop. XXI „OblationesDeo factae sunt actus religionis,“
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werden v Quam bl ä tu, Deus, omnıbus, qu
’ benedietam facere dignerI1s, ut nobıs COTPUS et,
SaNgZuUI1S Hat dilectissımı Filhn tu1 ” uSs  z

Eın Dogmatiker, der mıft dem lıturgischen Stilprinzıp der
Vorweihe vertraut 18%, wird siıch also hüten, AUS den Ssecretae
herauslesen wollen, daß dıe Ausdrücke „offerre munera“ uUSW,

die eigentlıche sakrıfikale Opferhandlung und dıe eigentlichen
sakrıfikalen Opfergegenstände bezeichnen. Der allgemeine und
unbestimmte Eindruck, daß sıch dıe der Wandlung vorauf-
gehenden Opferungsgebete leichtesten und ungezwungensten
ım Sınne der sogenannten Konsekrationstheorie erklären Jassen,
gründet siıch auf dıe Verkennung des lıiturgischen Stilprinziıps
der Vorweıihe und, w1ıe oben 494 ausgeführt wurde, des
andern lıturgischen Stilprinzıps der zeitliıchen und sachlichen
Stellvertretung

Wiıe sich A4UuSs den vorstehenden Ausführungen ergıbt, ist, die
richtige Erfassung des liturgischen Stiles VOoLn größter Be-
deutung für den Dogmatıiker; das Prinzıp der E=-

tung ach Zeit, Wort, Handlung, Sache ıhn
ZUTr einfachsten Lösung der Epiklesenfrage, ZUF ursprünglıchen
Wertung der tradıtio instrumentorum hbeı den heilıgen Weıhen,
der Chriısmatıon beı der Fırmung, der Vorweıhe der heilıgen
Ole ZUr Fırmung und vielleicht auch ZUrC Krankensalbung.
Das Prinziıp der Elementenvorweıhe, verbunden mıt jenem
der Zeit- und Sachvertretung, bewahrt ıhn davor, 2US der
römıschen Meßliturgie längst aufgegebene Opfertheorien heraus-

zulesen.


